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Ein ereignisreiches Jahr liegt hinter uns: Die grosse Nach­
frage nach Platzierungen, die Vollbelegung der Wohn­
gruppen, Jugendliche mit teilweise sehr schwierigen Pro­
blematiken und ein Wechsel in der Geschäftsleitung haben 
die Mitarbeitenden und den Vorstand stark gefordert. 
Zwischenmenschliche Begegnungen und gegenseitige 
Unterstützung waren dabei wertvolle Hilfen bei der Bewäl­

tigung aller Aufgaben.

Nach zwei Jahren pandemiebedingtem Unterbruch war 
es dem Vorstand dieses Jahr wieder möglich, sich an Vor­
standsitzungen nicht nur am Bildschirm, sondern persön­
lich zu begegnen. Direkte Begegnungen bestärken das 
Gefühl, sich gemeinsam für eine gute Sache zu engagieren 
und sich mit Wissen, Können und Erfahrungen gegenseitig 
zu ergänzen und zu stärken.
 
Gestartet ist der Vorstand mit insgesamt vier Mitgliedern, 
weil ein neues Mitglied auf die Bestätigungswahl im Früh­
jahr verzichtete. Wir konnten aber wiederum ein Mitglied 
in den Vorstand berufen und dürfen es an der kommenden 
Mitgliederversammlung zur Wahl vorschlagen.

Nach der Kündigung des Administrativen Leiters Ende 2021 
trafen sich die Vorstandsmitglieder zu Beginn des Jahres 
mehrmals, um Bewerbungsunterlagen zu sichten und Be­
werbungsgespräche zu führen. Dies führte zur Wahl einer 
neuen Administrativen Leiterin. Bis zu ihrem Stellenantritt 
musste auf der Geschäftsstelle eine mehrmonatige Zeit 
der Vakanz überbrückt und die Einarbeitungszeit gestal­
tet werden. Der Pädagogische Leiter, Sekretariatspersonal 
und Vorstandsmitglieder trugen zum geglückten Leitungs­
wechsel bei. 

BERICHT DES PRÄSIDENTEN
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Nebst den Sitzungen im Zusammenhang mit der Stellenbe­
setzung traf sich der Vorstand zu zahlreichen ordentlichen 
Sitzungen und genehmigte darüber hinaus verschiedene 
Anträge auf dem Korrespondenzweg. 2022 war ausser­
ordentlich mit Sitzungsterminen befrachtet.

Der Vorstand hat … 
-	 die Strategie des Vereins Friedeck aktualisiert.
-	 sich nach verschiedenen Standortabklärungen für die 

Wohngruppen zum Standort Klettgau bekannt. 
-	 die Zusammenführung der Wohngruppen Neunkirch 

und Gächlingen in einem geplanten Um- und Neubau in 
Gächlingen beschlossen.

-	 erste Abklärungen für das Bauprojekt in Gächlingen in 
die Wege geleitet.

-	 mit Vertretern der Friedeck-Stiftung gemeinsame 
Sitzungen durchgeführt.

-	 sich mit Vertreterinnen des Sozialamtes im Zusammen­
hang mit dem Wohnbauprojekt getroffen.

-	 zusammen mit der Geschäftsleitung verschiedene 
Mietobjekte für die Time-out Klasse besichtigt.

-	 Abklärungen für ein neues Domizil für die Tagesstruktur 
getroffen und sich für den Standort ’Storchen‘ in Hallau 
entschieden.

-	 zusammen mit der Geschäftsleitung die von den Team­
leitungen als dringlich eingestuften Themen angegangen: 
-	 Mit dem geplanten Neubau sind Investitionen in die 

Infrastruktur vorgesehen.
-	 Mit der neuen Ferienregelung wird die Attraktivität 

für Arbeitnehmende verbessert.
-	 Mit der Klärung der Standortfrage wird mehr 

Planungssicherheit erreicht.
-	 Mit der Neuimplementierung des e-Case ist ein erster 

Schritt zur Verbesserung administrativer Tools und 
Prozesse gemacht.

BRÜCKEN BAUEN –  
AUFEINANDER ZUGEHEN – 
EINANDER BEGEGNEN
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Im Weitern hat sich der Vorstand von der Geschäftsleitung 
informieren lassen oder hat debattiert über …
-	 den Rechnungsabschluss 2021.
-	 die Vorbereitung der Mitgliederversammlung 2022.
-	 die Berichterstattung 2021 an die Aufsichtsbehörden.
-	 die Belegungssituation im Bereich Wohnen.
-	 die Finanz- und Personalplanung.
-	 das Budget und die Lohnsumme 2023.
-	 die Leistungsvereinbarungen mit dem Kanton 

Schaffhausen.
-	 die Visitationsberichte der einzelnen Vorstandsmitglieder.

Die Mitgliederversammlung 2022 wurde mittels eines 
Wahl- und Abstimmungsformulars mit den dazu notwen­
digen Erläuterungen auf dem Korrespondenzweg durch­
geführt.

Die Vorstandsmitglieder haben die Bereiche für die Visita­
tionen unter sich neu aufgeteilt und in den Abteilungen 
jeweils das neue Vorstandsmitglied eingeführt. Die Visi­
tationen sind für Personal und Vorstandmitglieder eine 
geschätzte Begegnungsmöglichkeit. Das Sommerfest in 
Oberhallau und das Jahresschlussessen im Gmaandhus in 
Neunkirch waren weitere Begegnungsmöglichkeiten der 
eher geselligen Art.

Mitglieder des Vorstandes und der Präsident standen mit 
der Geschäftsleitung auch zwischen den Sitzungsterminen 
immer wieder in Kontakt, nahmen an Audits teil und stan­
den für Gespräche zur Verfügung. 

Herzlichen Dank allen Mitarbeitenden für ihren unermüd­
lichen grossen Einsatz. 

Herzlichen Dank der Geschäftsleitung und dem Vorstand 
für die konstruktive, offene und zielgerichtete Zusammen­
arbeit.

BERICHT DES PRÄSIDENTEN
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JAHRESBERICHT DER PÄDAGOGISCHEN LEITUNG

Das Bauen von Brücken 
ist im übertragenen Sinne 
eine genuin pädagogische 
Aufgabe: Eine Lehrperson 
baut mit didaktischem Ge-
schick für die Lernenden eine Brücke zwischen dem schon 
Bekannten und dem, was es noch zu entdecken gibt. So 
knüpft sie am Vorwissen der Kinder und Jugendlichen an 
und weckt deren Interesse für die nächste Entwicklung. 
Sozialpädagoginnen und Sozialpädagogen motivieren die 
ihnen Anvertrauten darin, mutig an ihre Grenzen oder sogar 
darüber hinaus zu gehen und Hindernisse zu überwinden, 
um aus der Komfort- in die Lernzone aufzubrechen. 

Als Co-Geschäftsleiter des Vereins Friedeck bin ich täglich 
quasi als pädagogischer Ingenieur gefragt: Es gilt, zusam-
men mit dem Team verschiedene Interessen auszutarieren 
– zwischen Kindern / Jugendlichen, Mitarbeitenden, Eltern, 
kantonalen und rechtlichen Vorgaben und Gesetzen, Zu-
weisenden, Vorstand, finanziellen und infrastrukturellen 
Möglichkeiten … Es gilt, Strukturen für tragfähige Bezie-
hungen und einen sicheren Ort zu gestalten, in dem sowohl 
für Kinder und Jugendliche als auch für Mitarbeitende ein 
gesundes Wachstum möglich ist. Es gilt, die verschiedenen 
Bereiche unserer Organisation (Schule, Wohnen, Tages-
struktur, Time-out Klasse) unter einem Dach zu vereinen 
und gleichzeitig ihre individuelle Ausrichtung zu unter
stützen. 

Dies ist uns 2022 gut gelungen: Alle Bereiche sind voll 
ausgelastet, die Nachfrage nach freien Plätzen ist nach 
wie vor gross, die Rückmeldungen zu unserer Arbeit sind 
erfreulich. Viele Kinder und Jugendliche kommen direkt 

aus der Psychiatrie 
zu uns, teilweise mit  
komplexen Diagno-
sen und belasteten 
Biografien und ent-

sprechend hohem Betreuungsbedarf. Im Sommer ist es 
mehreren Jugendlichen gelungen, ins schulische bzw. 
berufliche Regelsystem zurückzukehren – ein Brücken-
schlag, der uns besonders am Herzen liegt und nur dank 
dem immens hohen Engagement der Mitarbeitenden und 
des gesamten Helfersystems sowie natürlich der Jugendli-
chen selbst möglich ist. Und trotz eklatantem Fachkräfte-
mangel auch in unserer Branche konnten wir im Jahr 2022 
alle Stellen besetzen! 

Eine für uns weitere zentrale Brücke konnte 2022 errichtet 
werden: Mit Alice Niederer nahm die neue administrative 
Leiterin ihre Arbeit auf. Die gelingende Verknüpfung pä
dagogischer Entwicklung und finanzieller sowie adminis
trativer Rahmenbedingungen stellt für uns eine essentielle 
Aufgabe dar. Dass dies dank konstruktiver Zusammenarbeit 
in der Geschäftsleitung möglich ist, erachte ich nicht als 
selbstverständlich. 

Brücken ermöglichen Begegnungen. Begegnungen ermö
glichen den Austausch. Besonders zentral ist dabei, immer 
wieder die Frage zu stellen «Wie geht es Dir?» (oder auch: 
«Wie geht es mir»?). Daher wollen wir im kommenden Jahr 
dieser dialogischen Frage besondere Beachtung schenken 
– weiterhin im Bestreben, die Kinder und Jugendlichen auf 
einem Stück ihres Weges zu begleiten und ihnen für das 
Leben Wichtiges mitzugeben. An dieser Stelle sei allen 
herzlich gedankt, die sich dafür einsetzen! 

«DIE MENSCHEN BAUEN  
ZU VIELE MAUERN UND  
ZU WENIG BRÜCKEN» 

ISAAC NEWTON

LU K A S L E UTENEGGER
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DUNJA RITTER: Ich bin Pädagogin 
(lacht). Bei Brücken kommt mir in den 
Sinn, Verbindungen zum Helfersys­
tem zu stärken und Anschlusslösun­
gen zu finden. Aber auch die Ein- und 
Austritte bei uns sind wichtige Zeiten, 
in denen es darum geht, in der Bio­
grafie eines Kindes die Brücke zum 
Vorher und Nachher zu schaffen. Wir 
sollen neue Wege aufzeigen und unterstützen. Und auch 
die Kooperation innerhalb unserer Organisation ist zentral. 

STEFAN WERNER: Genau – Brücken sind ein Symbol für den 
Austausch in unserer Arbeit, für den Kontakt zueinander, 
für die Zusammenarbeit, auch wenn es mal holprig wird. 

MATTHIAS SONDEREGGER: Ich finde dieses Thema für 
uns sehr fruchtbar. Als Bauarbeiter muss ich vielleicht auch 
mal was ‘reparieren’, Steine konstruktiv hinzufügen, Ver­
ständnis schaffen, um instabile Brücken wieder zu sichern. 
Besonders wichtig ist mir die Brücke zu den Eltern der 
Kinder und Jugendlichen. 

Du arbeitest als Teamleiterin, Teamleiter eines Bereiches 
im Verein Friedeck. Was hat das Thema ‘Brücken bauen’ 
mit Deiner Arbeit zu tun? Bist Du vor allem Pädagogin, 
Bauarbeiter oder Ingenieurin? Oder anders gefragt:  
Wie bist Du auf dieses Thema gekommen? 

STEFFEN FISCHER: Ich finde, die Bilder Ingenieur und Bau­
arbeiter passen gut. Wir stehen ja täglich in der handeln­
den Praxis – als Teamleiter muss ich aber auch Strukturen 
schaffen. Da bin ich Hüter unserer pädagogischen Ansätze 
(Traumapädagogik, Neue Autorität, Lösungsorientierung), 
die das Fundament unserer Arbeit bilden. Manchmal müs­
sen wir das Gegenüber abholen und ermutigen, über die 
Brücke zu gehen. Für solche Schritte können wir Sicherheit 
bieten. 

MATTIAS ERNST: Brücken sind für mich ein Sinnbild für 
Beziehungen. Es geht um Verbindendes. Was bringt uns 
wieder zusammen, wenn wir getrennt sind, etwa in Kon­
flikten? Die Kinder und Jugendlichen bringen oft schwere 
Lebensthemen mit – wie belastbar ist die momentane 
Beziehungsbrücke? Insofern sind wir auch Statiker.

DUNJA RITTER

IN EINEM GESPRÄCH MIT DEN 
LEITUNGEN DER FÜNF BEREICHE 
GINGEN WIR DER FRAGE NACH, 
WAS DAS JAHRESTHEMA MIT  
DER PÄDAGOGISCHEN ARBEIT  
ZU TUN HAT
Es nahmen teil:  
Dunja Ritter, Leitung Wohngruppe Gächlingen 
Steffen Fischer, Leitung Wohngruppe Neunkirch
Stefan Werner, Leitung Time-out Klasse Schaffhausen
Matthias Sonderegger, Leitung Tagesstruktur
Mattias Ernst, Schulleiter
Das Gespräch führte und zeichnete auf:  
Lukas Leutenegger, Pädagogische Leitung
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Was habt Ihr noch vor mit diesem Thema 
und was fällt Dir sonst noch dazu ein? 

STEFAN WERNER: Dieses Thema begleitet 
uns weiterhin, es gehört zu unserem Alltag. 
Die Bildung und Stärkung von Netzwerken 
ist eine wichtige Voraussetzung für eine 
gelingende Re-Integration der Jugendli­
chen. 

MATTHIAS SONDEREGGER: Manchmal beschäftigt mich 
auch die Frage, ob wir nicht auch dazu beitragen, Brücken 
bzw. Beziehungen der Kinder und Jugendlichen um jeden 
Preis zu erhalten, selbst wenn wir sie als nicht hilfreich 
anschauen. 
 
STEFFEN FISCHER: Eine unserer Hauptaufgaben ist es, 
unsere Tragfähigkeit zu erhöhen. Dabei ist zu beachten, 
dass wir nicht stur auf die Einhaltung von Regeln behar­
ren, sondern mit den individuellen Bedürfnissen der Kinder 
und Jugendlichen mitschwingen. Wir brauchen also stabile 
Hängebrücken, nicht starre Steinbrücken! 

DUNJA RITTER: Wir gehen oft über unseren eigentlichen 
Kernauftrag hinaus – beispielsweise, wenn wir vor dem 
Eintritt eines Kindes dieses bereits besuchen oder es nach 
dem Austritt noch eine Zeitlang begleiten, um ihm den 
Übergang zu erleichtern. Da stellt sich für mich natürlich 
schon immer wieder die Frage nach unseren Grenzen und 
Zuständigkeiten. 

MATTIAS ERNST: Als weiter 
ausbaufähig erachte ich die 
Elternarbeit. Wir schicken 
z. B. im Alltag den Eltern mal 
spontan ein Foto des Kindes 
oder Jugendlichen, damit wir 
nicht nur über Defizite reden, 
sondern auch Gelungenes 
kommunizieren können. Ich 

denke, die Herausforderungen müssen gut verteilt sein 
und wir müssen darauf achten, zwar stabil, aber dennoch 
flexibel zu bleiben.  

Wie habt Ihr in Euren Bereichen dieses Thema denn 
konkret umgesetzt? Habt Ihr ein paar Beispiele dazu?

MATTIAS ERNST: Wenn durch Konflikte eine innere Tren­
nung erfolgt, soll schon früh darauf verwiesen werden, 
dass die Beziehung deswegen nicht abbricht. Dazu führen 
wir Reflexionsgespräche, betonen das Verbindende, stre­
ben von Anfang an den Wiedereinstieg an. Dazu stehen 
uns Instrumente wie etwa die Wiedergutmachung zur 
Verfügung. Die Verantwortung liegt dabei weiterhin zu 
grossen Teilen bei den Kindern und Jugendlichen, wir 
bieten Unterstützung.

DUNJA RITTER: Wir begleiten Kinder und Jugendliche zum 
Beispiel im ÖV, also bei realen Übergängen, die eine hohe 
Herausforderung darstellen können. Wir machen Besuche 
bei ihnen zu Hause. Wir laden Eltern immer wieder zu uns 
ein. Das richtige Ausmass an Einbezug der Eltern ist manch­
mal eine Gratwanderung, da wir Loyalitätskonflikte bei den 
Kindern vermeiden wollen. Es stellt sich die Frage, wie wir 
Eltern in ihrer Rolle stärken, ohne quasi übergriffig zu sein. 

STEFAN WERNER: Da verweise ich auf unseren ausführli­
chen Bericht zum Spielprojekt mit geflüchteten Kindern. 
Das ist ein gutes Beispiel für einen gelungen Brückenschlag! 

MATTHIAS SONDEREGGER: Das Thema ist in der Tages­
struktur visualisiert, es kommt sowohl in den Teamsitzun­
gen als auch bei den Gruppengesprächen mit den Kindern 
und Jugendlichen immer wieder zum Vorschein. Wir sind 
im Sommer gemeinsam über verschiedene Brücken ge­
wandert und von einer gesprungen, um zu symbolisieren, 
dass mehrere Jugendliche in einen neuen Lebensabschnitt 
springen. Da hat sogar ein Vater mitgemacht! 

STEFFEN FISCHER: Uns ist es ganz 
wichtig, immer wieder zu erkennen, 
wenn die Kinder uns Beziehungs­
angebote machen – sie also quasi die 
Brücke bauen. Diese sollten wir auf 
jeden Fall nutzen. Auch können sie 
Hinweise zu Lösungen bei schwieri­
gen Situationen sein. 

MATTHIA
S
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EFAN WERNER

BRÜCKEN BAUEN – WAS HEISST DAS FÜR DIE TEAMLEITUNGEN?
STEFFEN FISCHER

MAT TIA S ERNST
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stehenden Jugendlichen sollte ermöglicht werden. Selbst­
verständlich war es keine Erwartung, dass solche Brücken 
stabil und aus festen Materialien gebaut werden können, 
das mag wohl realistischerweise in keinem Fall gelingen. 
Doch die Altersspanne der Kinder und Jugendlichen passte 
überein. Das konnte doch die grossen Hemmschwellen 
dieser Jugendlichen, im Gastland aus ihrer Reserve zu 
kommen, etwas absenken. Das recht unbeschwerte Spiel 
und Aktivität unter Gleichaltrigen sollte den Alltag der – 
vermutlich – tristen, beunruhigten, verängstigten und zum 
Warten gezwungenen Kindern und Jugendlichen etwas 
auflockern, so unsere Hoffnung und Absicht. 

Vor den Frühlingsferien, am 30. März, machten wir uns 
zum ersten Mal nach Buch auf. Ungewissheit schwang mit. 
Gelingt es, trotz fehlender Sprachbrücke – vielleicht ist   
Englisch eine kleine Hilfe – positiv und gewinnbringend 
in Kontakt zu treten? Wie sieht das Gelände aus? Was ist 
möglich, was bietet sich an? Können wir Fussball spielen, 
kochen, bräteln, malen; ist Wald oder Wiese in der Nähe? 
Wie offen sind die Mitarbeitenden des Durchgangsheims 
für unsere Ideen, Aktivitäten und Inputs? Wie reagiert das 
ukrainische Umfeld der Kinder, die Eltern und Grosseltern; 
wie reagieren die Kinder selbst? Lassen sie sich überhaupt 
auf einen Kontakt, ein Spiel, ein gemeinsames Feuer ein? 
Löst Rauch und Feuer, fröhliches – vielleicht manchmal 
lautes und spontanes, impulsives – Lachen bereits Panik­
reaktionen aus? Viele müssen vermutlich mit schweren 
Traumata des plötzlichen Kriegsalltags umgehen – wie 
gehen wir damit um? Wir wussten es nicht. 1000 Fragen, 

Dieses Jahr brach eine 
grosse, europäische Völker-
Brücke zusammen: Krieg 
in Europa. Die wenigsten 
Menschen konnten sich 
das vorstellen. Sehr schnell 

erzwang diese Bedrohung des Lebens die zweitgrösste 
Fluchtbewegung seit dem 2. Weltkrieg. Millionen flüchte­
ten aus der Ukraine ins nordwestlich benachbarte Polen. 
Bald kam die polnische Gesellschaft an Grenzen der Belast­
barkeit, die UkrainerInnen bewegten sich weiter nach 
Westen und Süden. Die europäischen Länder organisier­
ten Flüchtlingsaufnahmezentren, so auch die Schweiz. Der 
Verteilschlüssel sorgte dafür, dass der Kanton Schaffhausen 
ukrainische Flüchtlinge aufnahm. Diese gelangten ins Auf­
nahmezentrum im Durchgangsheim in Buch, wo plötzlich 
statt arabisch, afghanisch oder englisch vor allem ukrai­
nisch im rasch voll besetzten Haus gesprochen wurde. Im 
Frühling kamen die ersten Mütter, Grosseltern und Kinder 
an – innert Stunden oder Tagen aus ihrem gewohnten 
Alltag herausgerissen. 
Markus Eichenberger, Sozialpädagoge in der Time-out 
Klasse, hatte schon im Winter die Idee, am Mittwochnach­
mittag, der Zeit, in der die Schülerinnen und Schüler der 
Time-out Klasse in der Regel Outdoor-Aktivitäten unter­
nehmen, gemeinsam ukrainische Kinder und Jugendliche 
zu aktivieren. Ziel war es, Zeit gewinnbringend zu ver­
bringen, für sich und für andere. Der Brückenschlag von 
unseren jungen Menschen zu anderssprachigen und auch 
persönlich und kulturell vollkommen an anderen Orten 

SCHLANGENBROT ALS 
BRÜCKENSCHLAG UNTER 

JUGENDLICHEN
EIN SPIELPROJEKT MIT GEFLÜCHTETEN KINDERN
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BRÜCKENBAUEN – EIN BEISPIEL AUS DER TIME-OUT KLASSE

die erdrücken können – wer nichts wagt, gewinnt nichts. 
Und wir mochten ja niemandem etwas aufzwingen oder 
aufbürden. Erwartungen hatten wir auch nicht, sondern 
brachten Offenheit und Rücksicht mit.

Der erste Brückenschlag gelang und lud ein, die Fort­
setzung und Institutionalisierung zu planen. In der Folge 
war das Time-out Klasse-Team in abwechselnder Beset­
zung jeden Mittwochnachmittag bis zu den Sommerferien 
mit unseren Jugendlichen im Auffangzentrum in Buch 
unterwegs. Immer dabei war das Feuer. Schlangenbrot, in 
verschiedenen Varianten, war immer ein Renner. Holz auf­
schichten, ein Feuer entzünden und am Leben erhalten, 
dies konnten schon einige. Worte brauchte es dazu nicht. 
Wie man Schlangenbrot bäckt, ist auch wortlos vorzeigbar. 
Spätestens der Rauch, der ins Feuer gefallene Teig oder 
der leicht verbrannte Finger weisen einem den Weg, wie 
erfolgreich ein Schlangenbrot hergestellt werden kann. 
Angst vor dem Feuer konnten wir nicht beobachten. Time-
out Klasse-Kinder, ukrainische Eltern und das Time-out 
Klasse-Team wurstelten sich miteinander zum erfolgrei­
chen Schlangenbrot durch. Die einen Kinder kamen rasch, 
wenn wir jeweils mittwochs erschienen, andere zögerten 
länger. Je öfter wir kamen, desto selbständiger unterstütz­
ten sich die Kinder in der erfolgreichen Herstellung ihres 
persönlichen Schlangenbrotes untereinander und mit­
einander. Es gab Jungs, die freuten sich schon, ‘ihre’ ukrai­
nischen Kollegen wieder treffen zu können und mit ihnen 
zu spielen. Oft auch ohne irgendwelche Spielutensilien. Sie 
malten zusammen, tollten herum, sassen am Feuer, spielten 

Fussball, Schach oder Tischtennis, fuhren Rad und schau­
ten Handy-Filmchen gemeinsam – der Eine verstand halt 
nichts, aber das hinderte wenig. Natürlich stellten wir auch 
immer wieder fest, dass manche Kinder und Jugendlichen 
sich nicht zu uns gesellten oder bereits wieder weggezo­
gen waren – wohin? - Brücken bereits erneut abgebrochen 
wurden. Aber die Gewissheit und Erinnerung bleibt, dass 
einige heitere Stunden des Zusammenseins mit anderen, 
hiesigen Menschen nicht löschbar sind. 
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Es war einmal … 
… ein Stelleninserat in den Schaffhauser 
Nachrichten, welches meine Aufmerksamkeit 
weckte. Die Rede war damals von der Admi­
nistrativen Leitung (Mitglied der Geschäfts­
leitung) mit einem Arbeitspensum von  
40–50 %, Arbeitsort Schaffhausen.

Den Verein Friedeck kannte ich bis dato 
nicht, aber die Arbeitsinhalte, welche im 
Stelleninserat aufgeführt waren, reizten 
mich sehr. Natürlich haben mir die Informa­
tionen auf der Homepage weitergeholfen, dass ich ‘Lust 
auf Mehr’ verspürte und mich für die Vakanz bewarb. 
Die Vorstellungsgespräche mit dem Vorstand sowie der 
Pädagogischen Leitung, das Kennenlernen vor Ort und 
die freundlichen, positiven Gespräche mit einzelnen Mit­
arbeitenden führten ein Puzzleteil zum anderen. Ich hatte 
vom Verein Friedeck einen ausgezeichneten Eindruck ge­
wonnen, in dem Persönlichkeiten arbeiten, die Kindern 
und Jugendlichen ein Stück des Lebensweges begleiten, 
weiterentwickeln und sie in ihrer Entwicklung unterstützen.

Zu diesem Team wollte ich gehören und umso mehr war 
ich über die Stellenzusage per 1. April 2022 erfreut gewe­
sen. Der Verein Friedeck schenkte mir sein Vertrauen. Mit 
Elan und Zuversicht bin ich in die neue Aufgabe gestar­
tet. Die vielen Herausforderungen zu meistern war ohne 
Einarbeitung des vorgängigen Stelleninhabers zum Teil 
schwierig. Schnell zeigte sich jedoch, dass ich auf ein star­
kes Team zählen durfte und nach wie vor zählen darf. Im 
Verein Friedeck arbeiten viele verschiedene Gesichter mit 
diversen beruflichen Hintergründen.

In unserer Institution arbeiten ca. 50 Mitarbeitende  
folgender Berufsgruppen
-	 Sozialpädagogik HF resp. FH
-	 Schulische Heilpädagogik
-	 Schulische Sozialpädagogik 
-	 Klassenlehr- und Fachlehrpersonen
-	 im Bereich Logopädie
-	 als Schulleiter
-	 Fachfrau Betreuung
-	 im Bereich Administration
-	 Praktikanten, Auszubildende im sozialen Bereich
-	 Facility Management inkl. Chauffeurwesen
-	 etc.

All diese Gesichter machen den Verein Friedeck aus. Jede 
Fachkraft auf seinem Gebiet schlägt eine Brücke zu unseren 
Kindern /Jugendlichen. So wohnen 18 Kinder in unseren 
Internaten während 365 Tagen im Jahr. Zusätzlich werden 
10 Kinder in der Tagesstruktur betreut. All diese 28 Kinder / 
Jugendliche werden in der ‘hauseigenen’ Schule beschult 
und bestmöglichst auf die Welt ausserhalb des Vereins 
Friedeck vorbereitet.

Der Verein Friedeck umsorgt Heranwachsende ab dem 
Schuleintritt in die 1. Klasse. Sobald der Übertritt in die 
Lehre vollzogen wird, verlassen sie den Verein Friedeck 
um ihren eigenen Weg zu gehen. Die Kinder /Jugendlichen 
auf diesen Schritt vorzubereiten – damit sie auf eigenen 
Beinen stehen können – ist auch eine grosse Herausforde­
rung/ Aufgabe unserer Angestellten.

So haben wir ein gutes Dutzend Jugendliche im Sommer 
2022 ermöglicht, eine Lehre zu beginnen oder den Über­
tritt in eine andere Institution arrangiert. Zum Teil konnten 
sie auch in die Regelschule integriert werden.

In der Time-out Klasse werden meist Oberstufen-Kinder 
beschult, die während einer kurzen Phase aus dem regulä­
ren Unterricht genommen und separat weiter unterrichtet 
werden, so dass sie nach ca. 12 Wochen wieder in den an­
gestammten Unterricht zurückkehren können.

Auch die Time-out Klasse war dieses Jahr sehr erfolgreich 
bei der Betreuung, Beschulung und Reintegration. Es ha­
ben alle Jugendliche durch uns in die angestammte Klasse 
zurückkehren, den Schulstoff wieder aufnehmen oder eine 
andere Anschlusslösung finden können.

BRÜCKEN BAUEN –  
WELTEN VERBINDEN –  

TÄLER ÜBERWINDEN

ALICE NIEDERER
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Ich werte dies als grossen Erfolg und bin den einzelnen 
Teams sehr dankbar, dass sie sich jeden Tag dieser nicht 
immer einfachen Aufgabe widmen. So überwinden sie 
Täler, indem sie sich das Vertrauen der Kinder /Jugend­
lichen erarbeiten, sie begleiten und so weit unterstüt­
zen, dass sie sich nach dem Leben im Verein Friedeck als 
junge Erwachsene selbständig behaupten können.

Das heutige Umfeld ist alles andere als einfach. Die 
Jugendpsychiatrien sind voll, an den obligatorischen 
Schulen herrscht oftmals Lehrermangel und die Eltern 
sind ab und zu bei ihren Schutzbedürftigen auch mit 
dem Latein am Ende. Unsere Institution ist voll be­
legt. Wir erhalten fast täglich Anrufe von zuweisenden 
Ämtern, die bei uns Kinder platzieren möchten. Leider 
müssen wir diese Anfragen an andere Institute verwei­
sen, in der Hoffnung, dass da ein Platz frei ist.

Leider ist es in der heutigen Zeit schwierig, diese 
Persönlichkeiten irgendwo unterzubringen und ent­
sprechend zu fördern. Der Verein Friedeck wird jedoch 
weiterhin versuchen eine Brücke zu diesen Personen zu 

schlagen und sie bestmöglich zu unterstützen. Dank der 
neuen Leistungsvereinbarung mit dem Kanton Schaff­
hausen können wir sogar unser Angebot um vier weitere 
Plätze in der Tagesstruktur ausbauen. Das Angebot der 
Time-out Klasse wird auch um zwei Tage erweitert. 
Somit werden ab dem Sommer 2023 32 Kinder/Jugend­
liche in der Schule in Hallau unterrichtet und das Time­
out-Angebot (neuer Name) öffnet die Türen von Montag 
bis Freitag. Ein weiterer grosser Meilenstein, der zukünf­
tig viel Arbeit für uns bereithält!

Ich bin bald 10 Monate beim Verein Friedeck dabei. Es 
ist nach wie vor eine sehr spannende, herausfordernde 
Aufgabe, welche ich mit erfahrenen, begeisterten Mit­
arbeitenden weiter gehen möchte. Es ist nicht immer 
einfach, aber ich bin davon überzeugt, dass der Verein 
Friedeck als Ganzes Täler überwinden kann und so ge­
stärkt – trotz diversen Projekten und Fachkräftemangel 
– in die Zukunft gehen kann.

In diesem Sinne nehmen wir die Herausforderung an.  
Ich freue mich weiterhin darauf.



Verein Friedeck Geschäftsstelle 
Sporrengasse 1, 8200 Schaffhausen

Verein Friedeck Schule 
Auffahrtstrasse 23, 8215 Hallau

Verein Friedeck Tagesstruktur 
Schulgasse 18, 8215 Hallau

Verein Friedeck 
Sozialpädagogische Wohngruppe 
Unterhofgasse 3, 8213 Neunkirch

Verein Friedeck 
Sozialpädagogische Wohngruppe 
Kirchstrasse 9, 8214 Gächlingen

Verein Friedeck 
Time-out Klasse des Kantons Schaffhausen 
Lärchenstrasse 12, 8200 Schaffhausen 

Kontakt für Platzierungsanfragen  
für das Sonderschul-Internat/-Externat 
Verein Friedeck, Lukas Leutenegger 
Tacherstrasse 3, 8215 Hallau 
Telefon 078 880 13 93 
 
Unsere Vorstandsmitglieder 
Rolf Simmler, Präsident
Uwe Meier, Vizepräsident
Beat Baumann
Thomas Lämmli
Ruedi Meier

Unsere Revisionsstelle 
Park Consulting AG, Schaffhausen

 
Weitere Infos finden Sie auf unserer Website.  
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Folgende Einzelpersonen und Firmen haben uns dieses 
Jahr mit ihrer Spende unterstützt. Jede einzelne Spende, 
ob gross oder klein, hilft uns enorm! Wir bedanken uns an 
dieser Stelle ganz herzlich bei allen, die unsere Organisation 
im Jahr 2022 berücksichtigt haben:

Vitzthum Consulting Group AG 
Frau Adelheid Maggiori
Frau Liselotte Lang
Herr Donato Valenzano 
Sozial- und Sicherheitsreferat SH, Abteilung Fundsache
Evangelisch reformierte Kirchgemeinde Neunkirch
Andrea + Albrecht Nissler, Siblingen
und weitere Eltern unserer Kinder und Jugendlichen, die 
aus Datenschutzgründen nicht genannt werden wollen.

Der Verein Friedeck braucht Unterstützung jeglicher Art, 
damit er weiterhin eine soziale Institution bleiben kann, 
die den Betreuten zusätzlich benötigte Angebote anbieten 
kann, deren Kosten von den finanzierenden Stellen nicht 
übernommen werden.

Haben Sie den Wunsch, uns zu unterstützen? 
Nachfolgend finden Sie unsere Bankverbindung:
Schaffhauser Kantonalbank, 8201 Schaffhausen
Verein Friedeck, 8200 Schaffhausen
CH53 0078 2006 0450 5210 1 / Clearing Nr. 782

Foto von Jesse Orrico auf Unsplash


